Die Kirschfruchtfliegenbekämpfung mit dem Kaltnebelverfahren vom Hubschrauber aus by Engel, Herbert
tet. Insgesamt wurden mehrere hundert Hektar mit 
Thiodan in einer Aufwandmenge von 1500 - g reinen 
Wirkstoffs je ha vernebelt. Hierbei ergab sich als wirk-
samster Bekämpfungstermin erneut der Beginn der 
Vollblüte der Olfruchtbestände. Der Bekämpfu'ngserfolg 
wurde durch Schotenuntersuchungen und durch den 
Vergleich der Samenerträge vernebelter und unbehan-
delter Winterrapsbestände erarbeitet. Es wird nach-
gewiesen, daß das Kaltnebelverfahren zur Bekämpfung 
von Schädlingen in blühenden Olfruchtbeständen auch 
im Großeinsatz gut geeignet ist. 
Summary 
An account is g,iven of an application of the cold-,air-,aerosol 
in a large measure in order to control Dasyneura brassicae in 
Schleswig-Holstein during the summer 1960. Altogether there 
were treated several hundreds of hectares with the insecti-
cide Thiodan in a dnse of 1500 g/ha, At this the most favour-
able date of control was again the beginning of the blossom-
ing time of the oil-plants. The effect of the control was shown 
in opposite to the plains which remained untreated by resear-
ching of pods and by comparing the yields of seed. lt is 
DK 632.982.4 : 632.772 Rhagoletis 
proved that the method of cold-ai r-aerosol for pest control on 
flowering oil-plants is suitable also very well in a large 
measure. 
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Die Kirschfruchtfliegenbekämpfung mit ·dem Kaltnebelverfahren 
vom Hubschrauber aus 
Von Herbert Engel, Pflanzenschutzamt Freiburg i. Br. 
Die Bekämpfung der Kirschfruchtfliege (Rhagoletis 
cerasi L.) wird in Südbaden seit 1952 in mehr als 40 Ge-
meinden gemeinschaftlich durchgeführt. Bei diesen Ak-
tionen kommt ausschließlich das Kaltnebelverfahren zur 
Anwendung, wie es von der Firma Gebr. Borche.rs · (Gos-
lar) entwickelt worden ist. Bis 1957 wurde hierfür die 
Dichlordiphenyltrichloräthan-Nebellösung N 30 (300 g 
Dichlordiphenyltrichloräthan je 1) und seit 1958 die 
gegen Rhagoletis cerasi besser wirkende und zugleich 
weniger toxische Methoxychlor-Nebellösung M 200 
(200 g Methoxychlor je 1) benutzt. Die Behandlung der in 
Streulage stehenden Kirschbäume erfolgte bisher in 80 
bis 90 0/o aller Gemeinden niit dem Nebelgerät der Firma 
Carl Platz, Ludwigshafen a. Rh. In Orten, in denen das 
Bodengerät die vorhandenen Geländeschwierigkeiten 
nicht zu überwinden vermag oder wo Arbeitskräfte feh-
len, kommt seit 1957 der Hubschrauber zum Einsatz. Der 
Helikopter (Typ Bell) nimmt je Flug 100 1 Sprühflüssig-
keit mit, die bei einer durchschnittlichen Ausbringung 
von 2 1 je Baum für die Behandlung von etwa 50 Kirsch-
bäumen ausreichen. Die verwendete Brühe besteht aus 
100 1 Wasser + 20 1 einer 25 0/oigen Dichlordiphenyl-
trichloräthan-Emulsion = 120 1. In einer Gemeinde mit 
2000 Kirschbäumen sind für die Bekämpfung von Rhago-
letis cerasi bei einer Mitnahme von 100 1 Sprühflüssig-
keit je Flug mindestens 40 Flüge notwendig, bei denen 
für jeden An- und Rückflug zum Einsatzort ungefähr 
2 Minuten Flugzeit verlorengehen. Diese Flugverluste 
belasten die Gesamtkosten der Aktion und verringern 
die bei günstigem Wetter mögliche Behandlungszeit. Wei-
tere Nachteile des Sprühverfahrens ,sind in großen Ge-
markungen mit extensivem Streuobstbau die Gestellung 
mehrerer Landeplätze, das Heranfahren von Wasser so-
wie die erforderliche Beqienungsmannschaft von 3 Mann 
zum Anrühren der Brühe und für das .Auffüllen der 
Tanks. Hinzu kommt die beschränkte Dauerwirkung der 
regenabwaschbaren Sprühflüssigkeit. Die Verwendung 
des Sprühverfahrens ist daher in niederschlagsreichen 
Jahren unzureichend und kann den Erfolg der Kirsch-
fruchtfliegenbekämpfung gefährden, dies um so mehr, als 
in einem Streuobstbau mit zu verschiedener Zeit reifen-
den Sorten und bei Vorhandensein eines schwierigen 
Geländes praktisch nur eine Behandlun(:f gegen die 
Kirschfruchtfliege möglich ist. Aus solchen Uberlegun-
gen heraus wurde 1959 erstmalig der Versuch unter-
nommen, die Anwendung des Kaltnebelverfahrens auch 
vom Hubschrauber aus möglich zu machen. Die hierbei 
erzielten Ergebnisse waren nach mehreren Vorversuchen 
so zufriedenstellend, daß 1960 der Entschluß gefaßt 
wurde, mit der gleichen Methode allein in Südbaden 11 
Gemeinden zu behandeln. · 
Die Nebeleinrichtung des Hubschraubers 
Die Ausbringung der Kaltnebellösung mit dem Boden-
gerät bzw. mit dem Hubschrauber ist praktisch nichts 
anderes als ein Sprühen mit kleinsten Tröpfchen in der 
Größenordnung um 70 µ . Der in der Nebellösung gelöste 
Wirkstoff kristallisiert sehr langsam aus und ist weder 
in seiner plastischen noch in seiner kristallinen Phase 
regenabwaschbar. Dieser Vorteil bedingt eine sehr lange 
Dauerwirkung, die weit über sechs Wochen hinausreicht. 
Die Nebellösung wird ohne jede Verdünnung oder Zu-
satzstoffe ausgebracht. Die Aufwandmengen je Baum 
oder je Flächeneinheit sind daher etwa um das 8fache 
geringer als beim Sprühen. Diese Tatsache erforderte die 
Entwicklung eines besonderen Bodengerätes (Nebel-
gerätes) und für das Nebelverfahren vom Hubschrauber 
aus einige Änderungen an der Sprühanlage. Mit dem 
Bodengerät werden im Durchschnitt je Kirschbaum 
230 ccm NebeUösung ausgebracht. Unter Berücksichti-
gung der beim Hubschrauber entstehenden Abtrift mußte 
je Baum eine durchschnittliche Ausbringung von 250 ccm 
angenommen werden. Eine Düse mit 0,8 mm Bohrung 
bringt je Sekunde 6 ccm Nebellösung aus. Bei Vorhan-
densein von 21 Düsen sind dies 126 ccm je Sek. Um 
250 ccm je Baum zu applizieren, muß · somit, wenn die 
Strecke über dei: Kirschbaumkrone mit 15 m angenom-
men wird, aus 21 Düsen 2 Sek. lang genebelt werden. 
Die hierbei e,inzuhaltende Fluggeschwindigkeit beträgt 
etwa 27 km/h. 
Die Frage der Ausbringung einer so geringen Nebel-
menge aus einer größeren Anzahl von Düsen (Diaphragm-
Teejet) wurde von Dr. R. Gerneck durch die Verwen-
dung eines napfförmigen Drallplättchens mit einer Boh-
rung von 0,8 bzw. 0,6 mm gelöst. Die als Ventil dienende 
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Gummischeibe der Diaphragm-Teejet quillt jedoch durch 
die Nebellösung auf und wird dadurch undicht. Dieser 
Nachteil läßt sich durch Abwaschen bzw. mehrstündiges 
Einlegen der Gummidichtung in Benzin beseitigen. Der 
geplante Austausch der Gummidichtungen durch solche 
aus dem von der Nebellösung nicht angreifbaren Teflon 
erwies sich als unpraktisch, da Teflon infolge seiner 
wenig elastischen Beschaffenheit hierfür ungeeignet ist. 
Vorteilhafter ist die Lechler-Düse (Firma Paul Lechler, 
Stuttgart), deren Teflonstift bei Druckabstellung sofort 
in die Düsenbohrung eingreift und die Düse schließt. 
Diese Düse soll in Zukunft Verwendung finden. Ein rei-
bungsloses Funktionieren der Ausbringung ist für das 
Kaltnebelverfahren von noch größerer Wichtigkeit als 
beim Sprühen, da jede unnütz ausgestoßene oder infolge 
undichter Düsen verlorengegangene Nebellösung um ein 
Vielfaches teurer ist als die Sprühflüssigkeit. 
Besondere Schwierigkeiten bereitete die Druckver-
ringerung in den Rücklaufschläuchen sowie im Sprüh-
gestänge. Durch die kupplungsfreie Verbindung von 
Motor und Pumpe läuft die Pumpe vom Anflug an bis 
zur ersten Behandlung automatisch mit und erzeugt 
einen Uberdruck von 12 atü. Da für die Nebelausbrin-
gung nur 4 atü notwendig sind, ist eine Druckverringe-
rung unerläßlich. Der Uberdruck von 12 atü läßt sich mit 
den für die Sprüheinrichtung vorhandenen Rücklauf-
schläuchen nicht auffangen. Bei den Vorversuchen riß 
des öfteren der Vorlaufschlauch auf und verursachte 
stets einen Totalverlust an Nebellösung, oder aber die 
Düsen tropften trotz Abstellung infolge des vorhande-
nen Uberdruckes sehr larige nach. Diese Nachteile be-
seitigte der deutsche Helikopterdienst, Kretz bei Ander-
nach a. Rh., durch die Anbringung eines 40 mm starken 
und etwa 100 cm langen Hochdruckschlauches mit Me-
tallgewebeeinlage als Vorlaufschlauch zwischen Pumpe 
und Schieber, durch. den Einbau eines Regulierventiles 
sowie durch die Verwendung eines weiteren Rücklauf-
schlauches vom Sprühgestänge zum Tank. Diese Einrich-
tung arbeitet automatisch und beseitigt ohne Schwierig-
keiten den für das Kaltnebelverfahren nicht benötigten 
Uberdrµck. 
Für das Nebeln vom Hubschrauber aus ist die Ver-
wendung eines eigenen Sprühgestänges notwendig, da 
selbst geringe Reste von Suspensionen, die von voraus-
gegangenen Aktionen im Gestänge zurückbleiben, Ver-
stopfungen der Nebeldüsen verursachen. Füf die Kirsch-
fruchtfliegenbekämpfung ist beim Nebeln ein Sprühge-
stänge von mehr als 6 m (Gesamtlänge) zu breit und un-
zweckmäßig. Die Hälfte der Düsen ist in der Mitte anzu-
bringen, der Rest abgestuft in Richtung auf die Enden. 
Die Enddüsen können bei Kronenbreiten bis zu 8 m blind 
geschlossen werden. Die Zahl von 28 bis 32 Düsen ist nach 
unseren bisherigen Erfahrungen ausreichend, um ein 
zügiges Fliegen sowie die Ausbringung der erforder-
lichen Aufwandmenge zu sichern. Versuche, mit einer 
geringeren Zahl von Düsen wie 12, 14, 16 usw. auszukom-
men, blieben auf die Verringerung der Abtrift ohne .Ein-
fluß, machten jedoch eine Herabsetzung der Flug-
geschwindigkeit über der Krone notwendig. 
Die Eigenschaften der Nebellösung M 200 
Die für die Bodenaktion verwendeten Nebellösungen 
N 30 und M 200 enthalten zur Verlängerung der beson-
ders wirksamen plastischen Phase Antikristallisations-
zusätze. Solche Lösungen sind für den Einsatz des Hub-
schraubers ungeeignet, da ihre Nebeltröpfchen sich an 
allen Teilen des Helikopters leicht festsetzen, die Funk-
tion des Leitwerks · gefährden und .den Farbanstrich des 
Flugzeuges beschädigen. Durch die Verwendung von 
Nebellösungen ohne Antikristallisationszusätze werden 
die genannten Beeinträchtigungen bedeutungslos. Der 
Farbanstrich wird. jetzt nur noch an den Innenflächen 
74 
der Sprühtanks lädiert, so daß die Benutzung von Kunst-
stoffbehältern empfohlen wird. Ob das Fehlen der Anti-
kristallisationszusätze den Erfolg der Aktion beeinflußt, 
konnte bisher nicht festgestellt werden. Da Methoxychlor 
wesentlich langsamer als Dichlordiphenyltrichloräthan 
auskristallisiert, ist eine Verschlechterung des Gesamt-
ergebnisses nicht anzunehmen. Nach etwa 30 bis 40 Min. 
Flugzeit hat sich an den Düsenköpfen eine etwa 2 bis 
8 mm dicke Schicht kristallinen Methoxychlors gebildet, 
die nach jeder Landung mit Benzin leicht entfernt wer-
den kann. Der auf diese Weise entstehende Verlust an 
Nebellösung ist unbedeutend und wird auf 300 ccm ge-
schätzt. Eine Verstopfung der Düsen durch die Aus-
kristallisation wurde nicht beobachtet. 
Die Nebellösung M 200 enthält einen geringen Pro-
zentsatz eines Synergisten, der die Anfangswirkung des 
. Präparates erhöht und zugleich ihr_ Wirkungsspektrum 
vergrößert. Die Kirschfruchtfliege und mit ihr andere 
Dipterenarten sowie Canthariden, Phyllobien u. a. fal-
len innerhalb von 20 Min. zu Boden. Blattläuse werden 
dagegen kaum geschädigt. Die Nebellösung M 200 ist 
schwerer als Wasser; 1 1 M .200 wiegt etwa 1.49 kg. Im 
extensiven Streuobstbau kann der Hubschrauber infolge 
der geringeren Aufwandmenge je Baum, wodurch die 
Tanks nur langsam entleernt werden, je Flug lediglich 
50 1 M 200 mitnehmen. Diese Menge reicht durchschnitt-
lich für die Behandlung von 250 Bäumen aus und wird 
je nach dem Grad der Streulage meist in 25 bis 45 Minu-
ten ausgebrncht. 
Die Bodenorganisation 
Durch die Verwendung des Kaltnebelverfahrens wird 
die Organisation am Landeplatz wesentlich vereinfacht. 
Selbst in größeren Gemarkungen ist 'nur noch e in 
Landeplatz erforderlich, da die zahlreichen An- und 
Rückflüge, wie sie beim Sprühen notwendig sind, entfal-
len. Um Flugzeit einzusparen, ist der Landeplatz stets 
dort anzulegen, wo sich die Masse der Kirschbäume be-
findet. Das Einfüllen der Nebellösung besorgt 1 Mann 
der Gemeinde, der während der Behandlung Zeit genug 
hat, die Behälter mit der Nebellösung zu öffnen, und der 
gegebenenfalls auch die Flugzeit notieren kann. Für die 
Uberwachung der Aktion sowie für die Vorbereitungen 
in der darauffolgenden Gemeinde ist die Anwesenheit 
des Kreispflanzenschutztechnikers notwendig. Mit die-
sen 2 Mann läßt sich die Kirschfruchtfliegenbekämpfung 
mit' dem Nebelverfahren vom Hubschrauber aus bequem 
durchführen. Gegenüber dem Sprühverfahren werden 
außer der Flugzeit zum Nutzen der Gemeinde 2 bis 3 
Mann Bedienungspersonal eingespart. 
Das Nebeln vom Hubschrauber aus 
Das Nebeln muß bei fast völliger Windstille erfolgen. 
Windgeschwindigkeiten von 2 bis 3 m/sec. wirken sich 
bereits nachteilig aus. Die über dem Baum ausgestoßene 
Nebelwolke durchzieht die ganze Krone, erreicht den 
Boden und wirbelt von hier aus teilweise bis zur Kronen-
mitte zurück. Die kurz nach dem Uberfliegen der Krone 
noch ausgestoßene Nebelmenge erfaßt die Kronenrück-
seite und schiebt sich seitlich durch den Kronenraum. 
Durch den Rotorwind wird der Nebel in alle Teile der 
Krone gedrückt . Die Blätter stellen sich hierbei meist 
senkrecht und z. T. horizontal. Die Bewegung des Blatt-
werkes ist in der Kronenspitze sowie in der peripheren 
Region stärker als im inneren Teil der Krone. Im Kronen-
raum aufgehängte rotbraune Glasplatten erhalten in 
allen Teilen der Krone Belag, dessen Dichte von der 
Kronenspitze nach unten und ebenso von der Peripherie 
nach dem Kroneninnern hin abnimmt. Die Nebeltröpf-
chen setzen sich an den horizontalen wie an den vertika-
len Teilen des Baumes ab. Der in der Kronenspitze und 
_an der Kronenperipherie entstehende stärkere Belag ent-
spricht den biologischen Erfordernissen, da im inneren 
Teil der Krone sowohl der Kirschenbehang als auch der 
Fliegenbesatz am geringsten ist. Die günstigste Flug-
höhe über der Kirschbaumkrone beträgt 3 m. Werden 
größere Flughöhen eingehalten, ist die Kronenbehand-
lung unzureichend. Die Nebelausbringung läßt sich am 
besten vor einer dunklen Baumgruppe (Wald), weniger 
bei Gegenlicht und gar nicht in offener Landschaft be-
obachten. Die Nebelverluste durch Abtrift schwanken 
zwischen 30 und 60 0/o. Sie kommen meist den Bodenkul-
turen oder benachbarten Bäumen zugute. 
Flugzeit und Flugleistung beim Nebeln 
Die Nebelflüge dauerten durchschnittlich 41 Min., eine 
Zeit, in der 231 Bäume behandelt wurden. Auf dem läng-
sten Flug mit 69 Min. konnten 232 (Bötzingen a. K.) und 
auf dem in einer geschlossenen Anlage (Weil a. Rh.) 
durchgeführten kürzesten Flug von 13 Min. 250 Bäume 
genebelt werden. In den seit mehreren Jahren behandel-
ten Gemeinden Endingen, Ihringen und Opfingen be-
trug die je Flugminute geleistete Baumzahl beim Sprü-
hen 1958 = 5,1 und 1959 = 6,3 Bäume, beim Nebeln da-
gegen 1960 = 6,1 Bäume. Diese geringe Leistung von 
1960 gegenüber 1959 ist um so überraschender, als beim 
Nebeln durch die Einsparung zahlreicher An- und Rück-
flüge ein günstigeres Ergebnis je Flugminute erwartet 
werden konnte. In welchem Umfang das Nebelverfahren 
die Zahl der Flüge vermindert, zeigt die folgende 
Tabelle : 
Tabelle 1. 
Sprühen 
1958 1 1959 
Nebeln 
1960 
Anzahl Flug- Anzahl Flug- Anzahl Flug- , 
der minu- der m1nu- der minu-
Flüge ten Flüge ten Flüge ten 
Endingen . 49 404 40 336 11 322 
Ihringen 23 301 24 236 5 246 
Opfingen · . 15 131 13 119 3 137 
Summe. 
1 
87 
1 
836 
1 
77 
1 
691 - 19 
1 
705 
Durchschnitt 29 279 26 230 6 235 
Die für die 3 Gemeinden errechneten Durchschnitts-
werte ergeben für das Nebeln eine wesentliche Ver-
ringerung der Flugeinsätze, während die erwartete Ein-
sparung an Flugzeit besonders im Vergleich zum Sprüh-
einsatz 1959 ausblieb. Um die Leistungen der Sprüh-
flüge der Jahre 1958 und 1959 mit denen des Nebelein-
satzes von 1960 vergleichen zu können, werden die 
Werte der ersteren auf das Nebelverfahren umgerech-
net und dabei für jeden An- und Rückflug 2 Min. Flug-
zeit angenommen. 
1958/60 
Endingen. 38 76, 
lhringen . . . 18 36 
Opfingen . 11 24 
Summe · . 67 136 
Durchschnitt 22 45 
Bäume je 
Flugminute 
Tabelle 2. 
1959/60 
~ ' 
"C .:1 ~ .t:: 
~~~ ~ 
~i i: ~ 
AZ ~r:;:; 
(Min.) 
1958 11959 
.t:: 
. ., 
Q> ~ 
i~ 
Zr.. 
(Min.) 
1960 
29 58 . 328 278 322 
19 38 265 198 246 
10 20 107 99 137 
58 116 700 575 705 
19 39 233 192 235 
6,2 7,3 6,1 
Die in der obigen Aufstellung errechneten Durch-
schnittswerte sind in den Jahren 1958 und 1960 für die 
Flugzeit und für die Flugleistung (behandelte Baumzahl 
je Flugminute) nahezu gleich, wogegen 1959 bessere 
Ergebnisse erzielt wurden. Die Ursachen hierfür liegen in 
dem 1960 notwendig gewordenen Wechsel des Piloten. 
Jeder Pilot benötigt für die Einzelbehandlung in dem 
schwierigen Gelände des Kaiserstuhls eine gewisse Ein-
arbeitungszeit. In welchem Maße sich seine Erfahrungen 
zum Nutzen der Gemeinden auswirken, zeigen die von 
ein und demselben Piloten erreichten Leistungen in den 
Jahren 1958 (6,2 Bäume je Min. = 1,21 DM je Baum) und 
1959 (7,3BäumejeMin. = 1,03DMjeBaum).Werdenjedoch 
ctie Ergebnisse des erstmals in der Kirschfruchtfliegen-
bekämpfung tätigen Piloten von 1960 mit denen des 
anderen Piloten in seinem ersten Einsatzjahre vergli-
chen, dann sind die Anfangsleistungen (1958: 6,2 Bäume 
je Min. = 1,21 DM je Baum und 1960: 6,1 Bäume je 
Min. = 1,23 DM je Baum) beider Piloten fast gleich. Im 
Interesse der Kirschfruchtfliegenbekämpfung und noch 
mehr der die Kosten tragenden Gemeinden muß daher 
ein steter Wechsel der Piloten und ebenso der Flug-
gesellschaften vermieden werden_, Der Einsatz von im 
Pflanzens-chutz unerfahrenen Piloten gefährdet den Er-
folg und ist von dem Kostenträger als unwirtschaftlich 
abzulehnen. Die Heranbildung geeigneter Piloten muß 
das Ziel aller Fluggesellschaften sein, die sich auf dem 
Gebiete des Pflanzenschutzes betätigen wollen. 
In anderen Gemeinden Südbadens, in denen aller-
dings keine mehrjährigen Vergleiche mit dem Sprühver-
fahren möglich sind, wurden 1960 folgende Baumzahlen 
je Flugminute erzielt: Bischoffingen = 6,3; Istein = 6,6; 
Weil a. Rh.= 12,5 . .Ähnliche Werte stellte Kost (4) bei 
der gleichen Aktion im Kreise Reutlingen fest : Dettin-
gen = 8,4; Neuhausen = 7,3 und Glems == 6,9 Bäume. 
Die Leistungen je Flugminute werden selbstverständlich 
nicht nur durch den Piloten bestimmt, jedoch ist ihre Ab-
hängigkeit von den übrigen Faktoren nicht in gleicher 
Weise bedeutend. 
Im Vergleich zum Sprühen lassen sich beim Nebeln bis 
zu 200/o und mehr Flugzeit einsparen. Das Nebelverfah-
ren vom Hubschrauber aus ist somit wirtscha-ftlicher als 
das Sprühen und nähert sich den Kosten, die für die 
Bodenaktion in den allerdings weniger schwierig zu be-
handelnden Gemeinden entstehen. Die Behandlung mit 
den Bodengeräten kostet trotz Lohnerhöhungen - bis 
zu 2,80 DM je Stunde - je nach der vorhandenen Streu-
lage zwischen 0,65 und 1,00 DM je Baum. 
Die Aufwandmenge beim Nebeln 
Der beim Nebelverfahren erwartete Nebelverbrauch 
von 250 ccm je Baum wurde weder in Südbaden noch in 
Südwürttemberg erreicht. In den Gemeinden am Kaiser-
stuhl und am Tuniberg betrug die durchschnittliche Auf-
wandmenge bei Schwankungen zwischen 153 und 200 ccm 
. je Baum durchschnittlich 181 ccm, in dem ziemlich ge-
schlossenen Anbaugebiet von Weil a. Rh. sogar 210 ccm.-
Die kleinsten Aufwandmengen stellte Kost (4) in Neu-
hausen mit 135 ccm und in Glems sogar mit 107 ccm 
fest. Da der Brühe- oder Nebelverbrauch sich nur bei 
Bekanntsein der genauen Baumzahl ermitteln läßt, die 
Angaben hierüber aber selten stimmen, haben die er-
rechneten Aufwandmengen nur relativen Wert. Dennoch 
sind die vom Hubschrauber ausgebrachten Nebelmengen 
im Verhältnis zu den Bodengeräten (230 ccm) auch in 
solchen Gemeinden gering, in denen die Baumzahl ge-
nau bekannt ist. Die Hauptursache für diese Differenz 
ist in der Tatsache begründet, daß der Hubschrauber 
seine Nebelmenge über jeder Krone mühelos ausbringt, 
während das Bodengerät gerade bei hohen Bäumen län-
ger arbeiten muß, um alle Teile des Baumes zu errei-
chen. Hierbei werden je Krone mehr Nebelmengen aus-
gestoßen, als für die Aufwandmenge des Baumes erfor-
derlich sind. Bei der Behandlung mit dem Bodengerät 
entsteht im unteren Teil der Krone stets ein zu dichter 
Belag, da diese Kronenpartie infolge ihrer geringen Ent-
fernung vom Gerät meist von den größeren Tröpfchen 
des austretenden Nebelstrahls erfaßt wird. Die kleineren 
Tröpfchen der sich bildenden Nebelwolke treffen da-
gegen mehr den mittleren und oberen Kronenteil. Um 
diese Partien ausreichend zu behandeln, ist oft ein grö-
ßerer Zeitaufwand notwendig, der eine erhöhte Aus-
bringmenge verursacht. Sollte sich der geringere Nebel-
- verbrauch des Jahres 1960 auch in Zukunft bestätigen 
und ohne Nachteile hinsichtlich der Vermadung sein, so 
wäre die Nebelausbringung vom Hubschrauber durch 
die Einsparung von Flugzeit und Nebellösung weitaus 
wirtschaftlicher als die Bodenaktion. ' 
Die Vermadung nach dem Nebeln 
Die Erfolgskontrollen wurden wie in den Vorjahren 
mit der Salzwassermethode (300 g Kochsalz je 1) auf den 
Obstmärkten durchgeführt und dabei je Gemeinde täg-
lich von 5 verschiedenen Anlieferern je 25 Kirschen auf 
Madenbefall untersucht. Der mittlere Befall aus diesen 
5 Proben ergibt den täglichen Durchschnittswert für die 
Gemeinde. Aus den Tageswerten wird nach Beendigung 
der Ernte der durchschnittliche Madenbefall je Gemeinde 
für das betreffende Jahr berechnet. A.m Kaiserstuhl und 
am Tuniberg wurden 1959 an 21 Tagen und 1960 an 20 
Anlieferungstagen Madenkontrollen durchgeführt. Aus 
dem Markgräflerland liegen für 1959 infolge Erntealj.S· 
falls keine und für 1960 nur an sehr wenigen,Tagen vor-
genommene Untersuchungen vor. Die für dieses Gebiet 
genannten Werte sind daher lediglich als Stichproben 
aufzufassen, deren Ergebnisse nur bedingt den t.atsäch-
lichen Erfolg der Kirschfruchtfliegenbekämpfung wieder-
geben. 
Tabelle 3. V e r m a d u n g i n P r o z e n t e n , 
1959 1960 
Gemeinde Kon- Boden- Nebel- Kon-Boden- Sprüh- troll- troll-
aktion aktion tage aktion aktion tage 
Kaiserstuhl 
Achkarren . 0,6 - 21 0,5 - 20 
Bickensohl . 1,0 - 21 0,6 - 20 
Bischoffingen . - 1,3 21 - 0,3 20 
Bötzingen ... - *) - - 3,8 20 
Endingen .. - 1,4 21 - 0,6 20 
Ihringen . - 1,7 21 - 2,6 20 
Tuniberg -
Gottenheim . . - 3,0 21 - 3,1 20 
Munzingen. - 3,5 21 - 5,0 20 
Opfingen. - 2,9 21 - 1,5 20 
Markgräfler land 
Blansingen . **) - - 5,6 3 
Efringen-Kirchen **) - - 0,6 7 
Istein . **) - - 0,0 1 
Weil. **) - - 0,1 9 
Unbehandelt . J 1 46,5 1 21 1 - l 14,1 1 20 
*)unbehandelt;_**) Ernteausfall 
Die bei der Nebelaktion aufgefundenen Madenwerte 
zeigen nennenswerte Unterschiede (s. Tab. 3). In solchen 
Gemeinden, in denen wie am Kaiserstuhl die Kirsch-
fruchtfliegenbekämpfung seit Jahren durchgeführt wird, 
konnte die Population von Rhagoletis cerasi bereits so 
gesenkt werden, daß durch die alljährlich wiederholten 
Maßnahmen ein erneutes Ansteigen des Befalls vermie-
den wird. Wenn allerdings wie in Ihringen a. K. 1960 
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noch 2,6 °/o Maden vorhanden sind, so wurde diese Ge-
meinde mit ihren Südlagen zu spät behandelt. Solche 
Fehler lassen sich in Zukunft durch eine Umstellung im 
Bekämpfungsplan und bei Beteiligung einer größeren 
Anzahl von Gemeinden durch .den Einsatz eines zweiten 
Hubschraubers beseitigen. Eine erfolgreiche Bekämp-
fungsaktion muß spätestens im Laufe von 8 Tagen be-
endet sein. 1960 wurden dafür 13 Tage benötigt. 
Die Kirschbäume der Tuniberggemeinden Gottenheim, 
Munzingen und Opfingen stehen auf einem mehr oder 
weniger plateauartigen Gelände, das den häufigen West-
winden ausgesetzt ist. Diese Bäume sind wegen des 
steten Windes nur sehr schwierig vom Hubschrauber 
aus zu behandeln. Eine Verminderung der Kirschfrucht-
fliegenpopulation auf ein ungefährliches Minimum läßt 
sich auch hier durch wiederholte Aktionen erreichen. 
Da sich in diesem Gebiete jedoch nicht alle Gemeinden 
an der Bekämpfung beteiligen, ist bei den sehr verzahn-
ten Gemarkungen nur mit einer langsamen Ausdünnung 
der Population zu rechnen. Die _ bisher erzielten Er-
folge liegen mit Ausnahme von Munzingen (1960) be-
reits unter der für den Export zulässigen Grenze von4°/o. 
ImMarkgräflerland wie inBlansingen, Istein u. a. wird 
die jährliche Bekämpfung immer wieder durch Fehl-
ernten infolge Frost unterbrochen. 1959 betrug die Ver-
madung an dem sehr schwachen Behang bis zu 80°/o. 
Diese hohe Vermadung wirkte sich auf die überaus 
reiche Kirschenernte von 1960 keineswegs aus, so daß 
mit Hilfe der Nebelaktion eine sehr geringe Vermadung 
erzielt werden konnte. 
Inwieweit die relativ hohe Vermadung in BJansingen 
und Munzingen durch einen zu späten Bekämpfungster-
min, durch zu hohes Uberfliegen oder durch das Auslas-
sen allzusehr versteckter Kirschbäume zurückzuführen 
ist, müssen weitere Beobachtungen zeigen. 
Die Wirtschaftlichkeit des Kaltnebelverfahrens 
Ein Vergleich der bei der Nebelaktion 1960 entstande-
nen Kosten (s. Tab. 4) mit denen der Sprühflüge in den 
Jahren zuvor veranschaulicht die bereits erwähnte Tat-
sache, daß die Flugleistung von 1960 etwa der von 1958 
entspricht. Wenn der durchschnittliche Flugpreis je Baum 
1960 dennoch unter dem des Jahres 1958 liegt, dann ist 
dies ausschließlich auf die beim Nebelverfahren einge-
sparten Landungen zurückzuführen. Der Flugstunden-
preis für die Jahre 1958, 1959 und 1960 betrug 450,-DM. 
Die Mittelkosten sind beim Nebeln trotz des hohen 
Preises für die Methoxychlor-Nebellösung M 200 (l 1 = 
8,30 DM) um etwa 15 °/o geringer als beim Sprühen. Der 
durchschnittliche Verbrauch von 181 ccm Nebellösung je 
Baum unterscheidet sich jedoch im Wirkstoffgehalt von 
der beim Sprühen aufgebrachten Menge von -2,15 1 ( = 1,78 DM) recht erheblich. 2,15 1 Dichlordiphenyl-
trichloräthan-Brühe enthalten bei einer Konzentration 
von 20 1 Dichlordiphenyltrichloräthan-Emulsion (250/oig) 
auf 100 1 Wasser 90 g Dichlordiphenyltrichloräthan. Bei 
gleicher Wirkstoffausbringung wären je Baum 60 g 
Methoxychlor oder 300 ccm Nebellösung M 200 zum 
Preise von 2,49 DM notwendig. Ob eine solche Auf-
wandmenge überhaupt erforderlich ist, müssen die künf-
tigen Madenkontrollen erweisen. 
Die Aufwendungen für die Bedienungsmannschaft 
konnten, wie erwartet, beim Nebeln um 75 °/o gesenkt 
werden. Die allgemeinen Unkosten, die die Ausgaben 
für die Uberflüge von Gemeinde zu Gemeinde, die Kilo-
metergebühren für den Werkstattwagen, die Tagegel-
der für Pilot und Monteur und die Nachtwachen für 
den Hubschrauber enthalten, werden durch das jewei-
lige Anwendungsverfahren kaum verändert. Eine Ver-
ringerung dieser entsprechend der Flugzeit der Ge-
meinde anteilmäßig umgelegten Kosten ist nur durch die 
Tabelle 4. Behandlungskosten je Baum 1958 bis 1960 - Flugstundenpreis = 450 DM 
Allgemeine Kosten für Behandlungs- Gesamtkosten Flugkosten Bedienungs- Mittelkosten ·Behandlung 
Gemeinde Unkosten kosten (Summe) personal und Mittel 
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1 59 1 60 58 1 59 1 60 58 1 59 1 60 58 1 59 1 60 58 1 59 1 60 58 1 59 1 60 
Bischof fingen - 0,97 1,17 - 0,17 0,17 - 0,03 0,01 - 1,17 1,35 - 1,71 1,65 - 2,88 3,00 
Bötzingen - - 1,68 - - 0,25 - - 0,02 - - 1,95 - - 1,40 - - 3,35 
Endingen 1,27 1,10 1,05 0,38 0,20 0,15 0,10 0,05 0,01 1,75 1,35 1,21 1,72 1,51 1,49 3,47 2,92 2,70 
Ihringen 1,93 1,32 1,40 0,53 0,27 0,20 0,06 0,06 0,02 2,52 1,65 1,62 1,75 1,92 1,60 4,27 3,57 3,22 
Gottenheim - 1,17 1,73 - 0,21 0,26 - 0,04 0,02 - 1,42 2,01 - 1,74 1,68 - 3,16 3,69 
Munzingen - 1,29 1,09 - 0,23 0,16 - 0,09 0,02 - 1,61 1,27 - 1,81 1,54 - 3,42 2,81 
Opfingen 1,41 1,22 1,39 0,39 0,20 0,22 0,08 0,03 0,02 1,88 1,45 1,63 1,93 1,92 1,28 3,81 3,37 2,91 
Summe 4,61 17,07 9,51 11,30 11,28 1,41 0,2410,30 0,1216,15 8,65 ll,04 5,40 10,61 10,64 11,55 19,32 21,68 
Durchschnitt 1,5411,rn l 1,36 I o,431 0,21 1 0,20 1 0,08 I 0,051 o,02 l 2,0511,441 1,58 1,801 1,771 1,52 I 3,851 3,22 3,10 
Beteiligung einer noch größeren Zahl von Gemeinden zu 
erreichen. 
Die Gesamtkosten (Behandlung und Mittel) je Baum 
liegen erfreulicherweise in den vergleichbaren Gemein-
den sämtlich unter dem Preise von 1958 und in einigen 
Fällen sogar unter dem von 1959. Eine weitere Kosten-
senkung ist durchaus möglich und das Ziel des nächsten 
Jahres. Der Durchschnittspreis von 3,10 DM je Baum be-
lastet das Kilogramm Kirschen mit 0,02 DM oder 2 °/o 
des Bruttoerlöses. Dieser Unkostens.atz ist tragbar und 
rechtfertigt die Kirschfruchtfliegenbekämpfung um so 
mehr, als bei unbehandelten Bäumen Verluste um 30°/o 
und mehr hingenommen werden müssen. 
Bienenschäden 
Bei der seit 1952 in zahlreichen Gemeinden Südbadens 
durchgeführten Kirschfruchtfliegenbekämpfung ist es 
bisher weder bei der Anwendung des Kaltnebelverfah-
rens mit Dichlordiphenyltrichloräthan oder Methoxychlor 
vom Boden aus noch beim Sprühen mit Dichlordiphenyl-
trichloräthan-Emulsion vom Hubschrauber aus zu Bie-
nenschäden gekommen. Solche sind zwar bei den früchte-· 
tragenden Kirschbäumen ausgeschlossen, jedoch infolge 
Abtrift auf blühende Unterkulturen oder auf benach-
barte Bäume und Sträucher, die in Blüte stehen, wenig-
stens theoretisch möglich. Während es in Südbaden um 
diese Zeit nirgends blühende Unterkulturen unter den 
Kirschbäumen gibt, sind dagegen fast in jeder Gemeinde 
an Hängen oder Waldrändern blühende Akazien vor-
handen. Die Vollblüte der Akazien ist sogar ein zuver-
lässiger phänologischer Hinweis auf den Beginn der 
Kirschfruchtfliegenbekämpfung. Obwohl bei der Boden-
aktion und ebenso bei der vom Hubschrauber aus sicher-
lich einzelne in der Nähe der Kirsch]?äume stehende 
Akazien von dem verwendeten Insektizid getroffen wer-
den, blieben irgendwelche Bienenverluste bisher unbe-
. kannt. Um so erstaunlicher ist es, daß die Imker der erst-
mal~ an einer Kirschfruchtfliegenbekämpfung vom Hub-
schrauber aus teilnehmenden Gemeinde Bötzingen 
empfindliche Bienenverluste anmelden, während in den 
übrigen 10 Gemeinden, in denen "das Nebelverfahren 
vom Hubschrauber aus ebenfalls zur Anwendung kam, 
keine Bienenschäden festgestellt wurden. Die Imker von 
Bötz.ingen unterließen es zwar, irgendwelche Beweise 
für die erlittenen Schäden beizubringen, jedoch ist die-
ser Fall an sich bemerkenswert. Durch geeignete Frei-
landversuche soll das Problem der möglichen Bienen-
schäden mit Methoxychlor im Jahre 1961 geklärt werden. 
Insektizidrückstände beim Nebelverfahren 
Bei seinen Untersuchungen über Insektizidrückstände 
an Obst fand Eichenberger (1) 1956 und 1957 an 
Süßkirschen deutscher Herkunft Dichlordiphenyltri-
chloräthan-Mengen, die die in den USA zulässige Tole-
ranzgrenze von 7 ppm erreichten oder überschritten. 
Diese hohen Rückstandswerte sind nur durch eine wenig 
sorgfältige Arbeit mit den Bodengeräten bei der An-
wendung des Kaltnebelverfahrens zu erklären. Um für 
die Zukunft ähnliche Fälle auszuschließen, wurden 
die die Kirschfruchtfliegenbekämpfung durchführenden 
Baumwarte zum sorgfältigen Nebeln angehalten und 
gleichzeitig der Wirkstoff Dichlordiphenyltrichloräthan 
durch Methoxychlor ersetzt, dessen Toleranzgrenze in 
den USA bei 14 ppm liegt. Die an den behandelten Kir-
schen notwendig gewordenen Rückstandsuntersuchun-
gen auf DMDT 1) führte dankenswerterweise Herr Prof. 
Dr. H. Maier - Bode (Bonn) durch, der seine Analysen 
an Früchten, Blättern und Unterkulturen vornahm (7). 
Die uns von ihm zur Verfügung gestellten Ergebnisse 
lassen folgendes erkennen: Beim Nebeln mit dem Boden-
gerät nimmt die Wirkstoffmenge an Blättern und Früch-
ten vom unteren Kronenteil zur Kronenspitze hin und 
beim Nebeln vom Hubschrauber aus in umgekehrter Rich-
tung ab. Diese Feststellung, die uns bisher lediglich durch 
vergleichende Belagskontrollen gelang, liegt nun auch 
quantitativ vor. Wird die im Kronenraum an Blättern 
und Früchten aufgefundene DMDT-Menge gleich 100 ge-
setzt, dann ist der Wirkstoff in der Krone folgender-
maßen verteilt: 
Bodengerät Hubschrauber 
Krone Krone 
unten Mitte Spitze unten Mitte Spitze 
Blätter 61 °/o 30 °/o 9 0/o 22-0/o 26 0/o 52 °/o 
Kirschen 66 °/ o 24 0/o 10 0/o 20-0/o 20 0/o 60 0/o 
Der beim Nebeln vom Hubschrauber aus größere 
Wirkstoffanteil 'im oberen Kronenraum wirkt sich, wie 
bereits erwähnt, auf die Kirschfruchtfliegenbekämpfung 
günstig aus, da sich die Masse der Fliegen in der Kro-
nenperipherie aufhält. 
Die auf den Blättern und Früchten aufgebrachten 
DMDT-Mengen nehmen selbst nach 8 -Wochen und mehr 
nur unbedeutend ab und sind während dieser Zeit so-
wohl in ihrem plastischen als auch in ihrem kristallinen 
Zustande insektizid. Die in zahlreichen Kontrollen auf 
Blättern und Kirschen festgestellten Rückstände sind 
recht unterschiedlich und zeigen folgende Grenzwerte: 
Bodengerät 
Hubschrauber 
DMDT-Rückstände in ppm 
Kirschen Blätter 
min. max. 
0,08 
0,07 
3,98 
5,40 
0,31 
0,79 
min. max. 
0,85 
4,32 
230 
262 
27,7 
45,5 
Die mit dem Bodengerät oder dem Hubschrauber be-
handelten Bäume weisen au.f den Früchten Insektizid-
rückstände auf, die sämtlich weit unter -der in den USA 
zulässigen Toleranz von 14 ppm für DMDT liegen. Diese 
1) Abkürzung für Methoxychlor. 
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Feststellung wird außerdem durch Marktkontrollen be-
stätigt, bei denen auf den Kirschen für DMDT Grenz-
werte von 0,51 bis 1,42 ppm und ein Durchschnittswert 
von 1,05 ppm gefunden wurden. Die auf den Blättern 
vorhandenen Rückstände erscheinen dagegen recht hoch. 
Wird jedoch die Oberfläche von 1 kg Kirschen (200 Stück 
je 10 qcm = 2000 qcm) mit der von 1 kg Blätter (2000 
Stück je 60 qcm = 120 000 qcm) verglichen, dann ergibt 
sich ein Verhältnis von 1 : 60. Ahnliche Verhältniswerte 
zeigt die obige Tabelle auf: Bodengerät = 0,31 : 27,7, 
wie 1 : 89; Hubschrauber = 0,79 : 45,5 wie 1 : 58. Diese 
Zahlen bestätigen, daß der Nebel Kirschen und Blätter 
in annährend gleichem Maße erfaßt und so eine sichere 
Bekämpfung der Kirschfruchtfliege ermöglicht_. 
Die von Maier - Bode an dem unter einem Kirsch-
baum vorhandenen Grase festgestellten Rückstände be-
trugen 17,3 ppm u.nd an dem aus diesem Grase ge-
wonnenen Heu 44,7 ppm. Diese Werte sind auch für das 
DMDT zu hoch und verlangen eine Aberntung des Gra-
ses oder anderer Futterpflanzen vor der Bekämpfung. 
Zusammenfassung 
1. Für das Nebeln vom Hubschrauber aus sind Anderun-
gen an den Düsen und zur automatischen Druckver-
ringerung der Einbau eines Regulierventiles sowie 
ein zusätzlicher Rücklauf notwendig. Die verwendete 
Nebellösung darf keine Antikristallisationsstoffe ent-
halten, die die Navigation und den Farbanstrich des 
Flugzeuges gefährden. 
2. Für die Nebelausbringung ist ein nur für das Nebeln 
reserviertes Gestänge von 6 m Länge und einer Be-
stückung mit 30 Düsen zu benutzen. Bei der Einzel-
baumbehandlung ist eine Tankfüllung 'von 50 1 zweck-
mäßig, die für das Nebeln von 250 Bäumen ausreicht. 
3. Beim Nebeln werden durch den Wegfall zahlreicher 
An- und Rückflüge bis zu 20 0/o Flugzeit eingespart. 
Als Bedienungsmannschaft genügen 1 Mann aus der 
Gemeinde und 1 Pflanzenschutztech'niker für die Orga-
nisation. 
4. Die durchschnittliche Aufwandmenge an Nebellösung 
beträgt je Baum 180 ccm. Gegenüber dem Sprühen 
sind die Mittelkosten beim Nebeln um etwa 15 0/o ge-
ringer. Der Gesamtpreis je Baum belastet den Kir-
schenerlös je kg mit 0,02 DM. Unbehandelte Kirschen 
erleiden Preiseinbußen von 30°/o und mehr. 
5. Die Vermadung blieb beim Nebeln meist weit unter 
der für den Export zulässigen Grenze von 4°/o. Die an 
den Kirschen aufgefundenen DMDT-Rückstände be-
trugen im Durchschnitt 0,79 ppm und liegen erheblich 
unter der in den USA für DMDT zulässigen Toleranz-
grenze von 14 ppm. Unter den Kirschbäumen vorhan-
dene Futterflächen sind vor der Kirschfruchtfliegen-
bekämpfung abzuernten. 
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IUITTEILUNGEN 
DK 632.481 .144 Peronospora tabacina : 633.71 : 061.3(100) 
Internationale Tagung der Arbeitsgruppe „Peronospora" 
der C.O.R.E.S.T.A. 
Am 16. und 17. Februar 1961 trat die Arbeitsgruppe „Pe-
ronospora" der C.O.R.E.S.T.A. (Centre de Cooperation pour 
Recherches Scientifiques relatives au Tabac) in Mailand zur 
Aussprache über Fragen der Blauschimmelkrankheit des Ta-
baks zusammen, an der der Berichterstatter als Gast teilnahm. 
Da die verheerend auftretende Krankheit bereits über aroße 
Teile Europas verbreitet wurde und auch in anderen Gebie-
ten mit ihrem Auftreten noch gerechnet werden muß, waren 
Vertreter der Tabakwissenschaft und des Pflanzenschutzes 
aus 10 europäischen Ländern beteiligt, und zwar aus Belgien, 
Deutschland, Frankreich, Griechenland, Italien, Jugoslawien, 
Osterreich, der Schweiz, Spanien und der Türkei. Außerdem 
war die E.P.P.O . (European and Mediterranean Plant Protec-
- tion Organization) vertreten. Die Tagung, die vom „Monopoli 
di Stato" aus das großzügigste organisiert worden war und 
von dem Vorsitzenden der Arbeitsgruppe, Dr. Hute r 
(Schweiz). geleitet wurde, gab Aufschluß über bisher in 
Europa gesammelte Erfahrungen und geleistete Forschungs-
arbeiten sowie über Vorbereitungen, die seit der ersten 
Tagung der Arbeitsgruppe am 4. urid 5. Oktober 1960 in Lau-
sanne in den einzelnen Ländern zur Abwehr der Blau-
schimmelkrankheit getroffen .wurden und noch geplant sind. 
Die Diskussion ergab, daß Maßnahmen zur Verhütung und 
Bekämpfung der Krankheit praktisch in allen gefährdeten 
Ländern eingeleitet worden sind. Entsprechend den Empfeh-
lungen von Lausanne beschränkten sie sich zunächst haupt-
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sächlich darauf, zu unterbinden, daß Versuchsarbeiten mit 
Peronospora tabacina fortgeführt und Pflanzen der Gattung 
Nicotiana während des Winters kultiviert werden. Es bestand 
in den Kreisen der, Tabakwissenschaftler die Hoffnung, damit 
den Erreger an der Uberwinterung zu hindern und die Blau-
schimmelkrankheit vielleicht sogar völlig wieder auszumer-
zen. Wie zu erwarten war, erwies sich das theoretisch zwei-
fellos wohlbegründete Verbot, Tabakpflanzen im Winter 
überhaupt zu halten, - das aber selbstverständlich auf alle 
potentiellen Wirtspflanzen des Pilzes hätte ausgedehnt wer-
den müssen1) -, praktisch häufig als undurchführbar. Für 
einige Gebiete Südeuropas war die Forderung überhaupt be-
langlos, da dort wilde oder verwilderte Wirtspflanzen des 
Pilzes sogar im Freien überwintern. 
Einen breiten Raum nahm die Diskussion über die Be-
handlung des Tabaks mit Fungiziden ein. An mehreren Stel-
len sind inzwischen in exakten Versuchen Erfahrungen über 
die fungizide Wirkung und die Pflanzenverträglichkeit von 
Bekämpfungsmitteln gesammelt worden. Die Ergebnisse aus 
diesen Versuchen stimmen nicht in jedem Falle überein, was 
z. T. auf unterschiedliche Versuchsanstellung, andere Mittel-
zusammensetzung und andere Tabaksorten zurückzuführen 
sein dürfte. Sie sind aber für die Gebiete, in denen sie ge-
wonnen wurden, von großem Wert. Dort können sie als 
Grundlage für die chemische Bekämpfung dienen. Brauchbare 
Fungizide sind nur für einige extreme Klimabezirke Süd-
europas noch nicht bekannt. Uber die Qualitätsbeeinflussung 
des Erntegutes durch chemische Bekämpfungsmittel liegen 
wenig Erfahrungen v or. Die Klärung wurde der Arbeits-
gruppe für Rauchfragen der C.O.R.E.S.T.A . nachdrücklichst an- ' 
